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Vr. l\IORIZ HÖRNES, 

.'.)]Lj,t. .) Ga f cl'11. 

\'Olt1:ELI•;1;T I); l>EI: SITZl:);G l>Elt ~IATHI·:~IATISCJl-:XATCltW!SSE);SCIIAFTLICJIE); CI.ASSE A~I s. FEHltl'AH 1~5f>-

Es unterliegt gegenwärtig- keinem Zweifel mehr, dass die V ers.te in erung c n, abgesehen 
von <len Lagcrungsverhältnissen; bei der Ermittelung der Geologie der A 1 p e n, ebenso wie 
bei den iihrigcn europäischen Gebirgssystemen, die wichtigste Rolle spielen. Ja, bei den 
furehtbaren Umwälzungen und Störungen, die sämmtliche Schichtencomplexe in den Alpen 
1lurch partielle Senkungen und Hebungen erlitten haben, sind es lediglich diese Leitsterne, die 
uns aus dem Labyrinthe zu führen vermögen. Leider zeichnen sich aber unsere Kalk- und 
Dolomitmassen durch eine seltene Armuth von Versteinerungen aus . .Man kann stundenlang in 
den bestaufgeschlosscncn Alpcnthälern reisen, ohne nur eine Spur einer V erstcinerung zu 
finden. Ausserdem sind dieselben dort, wo sie sich finden, meist schlecht erhalten oder so ~est 
in dem umgebenden Kalkstein, Dolomit u. s. w. eingeschlossen, dass sie nur mit der grössten 
l\liihe hcrausgcmeisselt werden können. Diese Verhältnisse erklären die Thatsache, warum die 
Geologie der Alpen in früherer Zeit so geringe Fortschritte gemacht hat. Erst in neuester Zeit 
und namentlich durch die von der k. k. geologischen Reichsanstalt eingeleiteten Arbeiten ist es 
gelungen, eine dctaillirtere Gliederung, auf Grundlage der bezeichnendsten Versteinerungen, 
aufzustellen. 

Glücklicherweise bleibt sich die Fauna der cin:t1elnen Schichten in der ganzen Erstreckung 
der Alpen so vollkommen gleich, dass, wenn man die Versteinerungen nur an einem Punkte 
genau studirt hat, man eine Kenntniss der ganzen Fauna der Schiehte erlangt hat. Bei der 
hohen ·Wichtigkeit nun, welche den Versteinerungen der Alpen beigelegt wird, glaubt der Ver
fasser der 'Vissenschaft einen Dienst zu erweisen, wenn er jene Formen, die in den Kreis seiner 
Studien fallen, zur Veröffentlichung bringt. 

So wie in einer früheren Abhandlung 1
) ein Theil der Fauna der Hallstätter Schichten zur 

Darstellung gebracht wurde, so enthält die gegenwärtige die freilich sehr arme Fauna des 

1) Üucr die Gastropoden und Acephalcn der Halbtättcr Schichten, in den Denkschriften der mathem.-natnrw. Classe rkr kais. Aka1lcmic 
der 'Visscnschaften. IX. Band. 
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d l 't" h 1r lk t · om Wi'ldang·er im Issthale bei Hall in Tirol, welcher von Escher Yo11 o om1 1sc en 'lo..a s emcs v .. 

1 L. tl · · e~te11 Arbe1"ten 1 ) als eines den Alpen eigenthümliches marines Aqui-c er m 1 1n Rc111en neu " · . 

l t l I r i. t ""litet tiiid "uf dessen Verwandtschaft mit den Schichtell bei Esino, auf va Cll ( CS \._üUpcrs uC l lov « • 

der Ostseite des Corner Sees, hingewiesen wird; ferner zwei neue Gastropoden aus dem erz-
führcnden Kalke iles Bergbaues bei Unterpetzen nächst Schwarzenbach in Kärnten an der 
Orenze von Kraiu, endlich anhangsweise noch 2 kürzlich aufgefundene, ebenfalls neue Gastro

poden aus der (1osauformation. 

1. CHEMNITZIA EXIMIA HöRx. 

Taf. I, Fig. 1. 

Ch. testa magna, crassa, elongato-turrita; spfrae angulo 20° ; anfractibus planis ad sutums sca
lariformibus, striis incrementalibus üicurvatis; apertura elongato-ovata, superne compre.s:,;a : 

labro acuto; labio incrassato. 
~I. l\fothmassliehe I..iinge <les Taf. I Fig. l abgebildeten Exemplares 215 Millim„ Breite 70 Millim., llöhe des letzten Umganges 

iin Verhältnis• zur Höhe tler ganzen Schale 26/ 1oo· 

Fundorte: vYildangcr im Issthale, nordwestlich von Hall in Tirol, im Val di Annonc und zwischen 
( !aporrtto und Tcrnowa (hiiufig). 

Diese, den Alpen-Geologen unter der Bezeichnung „ die grosse l\Ielania Yon Hall" schon längst bekannte 
Ve1'8tcincrung 2

) kommt, ·wie es scheint, ziemlich häufig in einem schwärzlichgrauen mit wcissen Kalkspath
adcm dmchzog·cncn clolomitischen Kalkstein vor. 

Die Schale ist gross, dick (an der Schlusswind urig des abgebildeten Exemplares nahe 4 Mill im.), YCr
liingert-thurrnförrnig; das spitze Gewinde besteht aus ebenen glatten U mgängcn , an denen man nur clic 
schwach gebogenen Zuwachsstreifen erkennen kann, die aber durch einen stufenförmigen Absatz scharf Yon 
einander getrennt sind. Da sich bisher noch nie ein ganzes, ·wohlerhaltenes Exemplar gefunden hat, indem die 
Illoslegung, der in kömig-blättrigen Kalkstein umgewandelten Schale, aus dem umhüllenden dichten Kalkstein 
ungemein sclrn·icrig ist, kann keine vollständige Beschreibung der l\I ü n dun g gegeben werden, um so mehr, 
da selbst an dem abgebildeten am besten erhaltenen Exemplare ein grnsscr Theil derselben fehlt. Dieselbe 
scheint eiförmig, oben verengert gewesen zu sein; am Spiudelrande bemerkt man eine wulstartige V crdickung, 
die einen schwachen Nabel bedeckt. 

Dass die vorliegende Form eine Ghemnitzia sei, geht, abgesehen von den übrigen l\Ierkmaleu. dadurch 
deutlich hervor, dass man an einem Durchschnitt derselben beobachten kann, wie jede "'indung von der darauf
folgenden theilweisc umhüllt wird, eine Erscheinung, die weder bei Gen'tlti'um noch bei 1'urri'telta in cl er \Y ci:se 
stattfindet, und die zum sichersten Kennzeichen der Chemnitzien gehört. 

\V as nun die Beziehungen der Ghemnit.u'a exiinia zu den bi:shcr bekannten Chcmnitzicn betrifft, so 
iiberragt sie alle an Grössc, selbst die Clt. atltleta d'O 1· b. aus den Corallicn ( d'O r b. Pal. Franc. tcrr .• Jm. 
tab. 245, fig. 1 ), welcher sie übrigens in ihrer IIauptform nm uächstrn steht. Von der Cliem. sali11ari'a aus den 
IIallsfütte1· Schichten, die ich kürzlich 3) beschrieben habe, unter:;cheidct sie sich durch ihre ebenen stuf c n
fö r m i g c n Umgänge, während letztere schwach gewölbte anschliesscnde \Vindungen hat. 

Die. Cliemnitzia (1.'uritella) obliterata Uoldfuss (Pctr. Germ. 1844, 3, p. 106, tab. 196, fig. 14) ist 
eine durchaus verschiedene Form, wie die Beschaffenheit der obersten \\'indungcn hinliinglich erweist, obg;leich 

1) Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft, VI. Band l8;i4, S. :il9. 
2

) Klingler's Resultate über die geog.-mont. Bereisung des westlichen Theiles vom Unterinnthaler Kreise im Jahre 1843. in dem 

. ~erichte über die sechste General-Ve,rsauunlung cles Vereines zur geog.-mont. Durchforschung des Landes Tirol, S. 9. 

•
1
) Uber die Gastropoden und Acephalen der Hallstätter Schichten, in den Denkschriften der mathcm.-naturw. Classe der kai•. Akad. 

clr,r \Vissenschaften, IX. Bel., S. 4. 
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sie ~ieh in ihrer Urüsse und ihren Habitus unserer Formnähei"' und selb t · ] . l · ~ 1 · l •.· s m ana og en ausscr-a prnen 10c 11c 1tcn 
(im ~Iuschclkalke bei Rudersdorf) vorkömmt. ' 

. Aus einer sorgfältigen ~ erglcichung der gesammten Literatur geht hervor, dass die vorliegende Form 
cmc vollends neue, noch nirgends beobachtete und z1wlei'ch d1'e "'I'o··sste bi'sh b h · b A t 
Cliemnitzt'1t sei. 

- ~ 0 er csc ne ene 1· von 

tber die geologischen V erhiiltnisse des dolomitischen Kalksteines, in welchem die Cltemnitzi·a eximia 

gefunden wird' kann. ich nur bemerken, dass man dieses Gebilde als das Hangende des Salzgebirges in Hall 
bet.l'achtet, und dass .~ich dass:lbe höchst "·ahrscheiulich bei genaueren Untersuchungen als ein Zwischenglied 
zwischen den Hallstatter Scluchten und dem Dachsteinkalke herausstellen dürfte. 1) 
. Samrnl1111g- des k. k. Hof-1\Iinerali~n-Cabinetes und der k. k. geologischen Reichsanstalt (das abgebildete 

l·,xemplar stammt aus der Sammlung Sem er Excellenz des Herm Joseph Ritter von Ha 11 er.) 

2. CHE)IXITZIA TlDfIDA lföHx. 

Taf. I, Fig. 2, :J. 

f 'li. testa conico-turrita, crassa; spirae angulo 35°: arifractibus 9- -10 convexiusculis, tumidis, 
sublae1n"bus quadristriatis; ultimo arifractu magno, tertiam longitudinis partem occupante: 
apertura elongato-ovata, labro acuto, labio 1?1cmssato. 

:.1. Länge des Taf. I, Fig. 2 abgebildeten Exemplares G! ~Jillim., Breite 33 Millim .. Höhe des letzten Umganges im Ycrhiiltniös 
zur lliihc der ganzen Schale 4U/100• 

Fundort: \\"ildanger im Issthale, nordwestlich von Hall in Tirol. 
Diese Art kommt mit der vorhergehenden in demselben Kalksteine unter g·anz gleichen Verhältnissen 

YOI". I)ie:selbe variirt sehr stark in ihren Urüssen -V ei;hältnissen. -- Auf der Tafel I Fig. 2 und 3 sind nur 
zwei .:\Iittelformen dargestellt; es liegen jedoch Bruchstiicke von weit grüsseren Formen vor, welche aber wegen 
.:\Iangelhaftigkeit ihres Erhaltungszustandes hier nur erwähnt werden. 

Die Schale ist verhältnissmässig sehr dick, sie ist, wie bei der voi·hergehenden Art, in kömig-blättl'igen 
Kalkspath urngewandelt. im Allgemeinen konisch-thurmförmig, mehr oder wenig bauchig. Das zugespitzte 
( rewinde besteht aus 9-10 com·excn, mehr oder weniger aufgeblasenen glatten L"mgängen, die mit 4 entfernt
stehenden, kielartigen Streifen bedeckt sind. Die Mündung ist meist verbrochen, dieselbe scheint verlängel't
cifürmig, der rechte l\Iundrand scharf, der linke verdiekt gewesen zu sein. Diese Art weicht von allen bisher 
hekanuten Chemnitzia-Arten durch ihre bauchige Form ah, allein die lleschaffenheit des Gewindes in Betreff 
der bei den Chemnitzien so charakteristischen Einhüllung der früheren \Vindungen von den späteren weiset 
darauf hin, dass ·wir es hier mit einer auffallenden und im Allgemeinen rtwas abweichenden Form von Cliem

nt'tzt'a zu thun haben. In Betreff der geologischen Verhältnisse des Kalksteines, in welchem diese Art gefunden 
wurden, verweisen wir auf das bei der vorhergeheuden Art Augeführtc. 

Sammlung des k. k. Hof-~Iineralien-Cabinetes und der k. k. geologischen Reichsanstalt. 

3. ~ERITA PRINZINGERI Hö1rn. 

Taf. J, Fig. 4, a, b. 

„\~ testa transversa, subglobosa longitudinaliter striata; anfractibus convexis, ad sutnram pref undP. 
canaliculatis; apertura ovata; labro acuto; columella lata, depressa, laevigata. 

M. Liingc des Taf. I. Fig. 4 abgebildeten Exemplares 15 :.Iillim„ Breite IG Millim., Höhe des letzten Umganges im Ycrhiiltniss 

zur Höhe der ganzen Schale 85/ 1oo· 

1) Herr Franz Ritter v. Hauer hat auf seiner diesjährigen geolog. Untcrsuchung;reise die Chemnitzia eximia in dem Gebirgszuge 

zwischen Caporctto und Ternowa siidlich von Raibl in Verbindung mit de1· Dachsteinbivalve ( Megalodon triqneter W u l f) aufgefunden. 
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„ . · I th 1 ·dwcstlich von Hall in Tirol. . . 
Fundort: \\ 1ldang01 nu ss a c, _noI J l . . He Tn Suess welcher sieh daselbst m 

1. A t . ·den m1 verflossenen an e -.; on 1 ' . . 
Die Exemplare < 1Cser r "ur L. I b f d 11 Ort und Stelle gcsanm1elt. Da sich cl1e 

I IJ "'.\I . ndFschcrv der 1nt1 can ,a 
Beglcitungdcrl-cncn .~ cnanu , .Eh d H . Scl11"cl1trr1cistcrsPrinzin!!:Cri11Jlall,von 

. 1 · h ·. d' lbc zu • ren es errn ~ 
Form als neu cnnes, crlau >te ic mn icse. . . h A ·b "t über den Haller Salzberg zu erwarten 

. . I{" . .„ 11" l c g·co()'nost1sch-montamstisc c I e1 - . 
dem Wll' lll Ul'Ze Ci11C g1 ll!H IC l b , d' . l 1_J ··nge sind convCX der letzte umsehhc~st 

b D" Schale ist schicf-ciförnug; ie cmzc nen mga · ' 
haben, zu cncnncn. Je • • D" Ob ·fi'' l .81 fast glatt nur unter der Loupe bemerkt 

l l hervorrao·cn 1~ Cl ac 1C I ' 
fast alle früheren, we : ie nur wemg . - , bl d." r Art ist ein tiefer Kanal, welcher die einzelnen \Yillllunp;en 
man feine .Zuwacl1sstrc1fcn. Das IIauptrnc1kma 1esc 

t . t . idc111 c1· l'i1ws der N ath herabläuft. .. ·· t • cn11 ' II , b . . . . . Ahnlichkeit mit der in der vorcrwa rnten 
Fs ist nieht zu lii1wnen, dnss die vorliegende Form eme grosse . . C 1 

\bl ,11 .. -,_ d"e Iblallst'ittcr Schichten beschriebenen Nerita Klipsteini habe; allem der tiefe a11a 
ä lall< llllO' UuCI' 1 ' . • S C " b 1 ·. l • 
trennt die bbei1lcn Formen hinliinglich. Auch unter denen von Khpste1n von t. assian csc 1110 Jenen 

~ erita-Artcn findet sich keine, die mit unserer Form identificirt "·erden könnte: . . 
Auch diese Form kommt mit den im Vorhergehenden beschriebenen beiden Chemmtzia-"'ntcn in 1k111-

sclbcn Kalksteine vor. 
Sanm1lung· des k. k. Hof- nlineralicn-Cabinetes. 

4. CHEi\l~ITZIA ROSTHORNI HöRx. 

Taf. I, Fig. 3. 

Ch. testa elongata-tur1·ita; spirae angulo 19°; anfractibus planis sutun"s bene d1"sti"nclis, rluplt'c/ 

serie nodorum ornatis; apertura ovata, labio ilwrassato. 

~1. Liinge des Tnf. I, Fig. 3 abgebildeten Exemplares 100 :llillim., Breite :JO Millim„ Höhe rles letzten l:mgangc:< im \' l'rhiilt11i"" 

zur Höhe der ganzen Schale 22/ 1oo· 

Funtlo rte: Unterpetzcn niichst Sclmarzenbach in 1-Jnterkiirnten, (Fig. 5) Fladungbau nonlwestlich ni11 

Eisenkappel und Sonnegg bei Laibach in Krain (häufig). 
Die Schale ist verliingcrt-tlnmnförn1ig; das spitze Gewinde besteht aus 1-! ebenen Umgiingen, welehe 

clurch tiefe N;lthc gctrnnnt sind und die an ihrem oberen und unteren Theilc hart an den Niithen Reihen kleiner 
Knoten trao·cn. Die ~Iiinduncv ist meist verbrochen wahrscheinlich eiförmig. Der linke 1Iundrand verdickt. 

b b ' •• 

Diese Art hat in ihrem Habitus und in ihren Oberflächen -Verlüiltnisscn eine grossc Almlichkeit mit dern 
l.'eritl1t'wn Jloreanurn Buvignier (Statistique gcol. et palCont. du Dep. de la Mcuse pag. -!O, Xr. 3-!8, tab. 27, 
tig. 12, ~ 1) aus dem Coral-arg von Kocur. 'y eiter entfernt, aber doch verwandt, steht Cliern. Dm:oustiana 
tl' () r Li g n y (Palcont. Franc. tcn. Jur., pag. 42, tab. 239, fig. 1) aus dem Bajocicn von -Precigne (Sarthe ). 

Die Cltem. ltostlwi·ni kommt in einen'). lichten, weisslichgrauea, dichten, s plittcrigcn Kalkstein vor, in 
welchem nach den Untersuchungen des Herrn Li p o 1 cl 1

) Bleierzgiinge aufsetzen. Die Erzführung besteht am; 
ßleiglanz, Ucl\Jbleierz, seltener W cissbleicrz. Unter iihnlichen V erhiiltnisscn kommt zu Bleiberg die Dach
stcin-Birnhc (Jlegalodon trir11tete1· \Yulf) vor. Ja im Museum der k. k. gcol. Reichsanstalt werden Exemplare 
1licser Muschel aufbewahrt, die ganz von Bleiglanz durchdrungen sind; ebenso befinden sich Exemplare tlPr
sclbcn i111.J ohannco zu Gratz, die mit schönen Gclbbleierz-Krystallcn bedeckt sind. Es liigc also die V ermutlnmg 
nahe, dass auch der crzführcnde Kalk von Untcrpetzen, in dem die C!tern. llostlwrni vorkömmt, dem Dachstein
kalke a11g·chöl'c, obgleich bis jetzt noch keine Dacl1stein-Bivalve darin gefunden "·urde, "·enn nicht unter einem 
in demscil\Jen Kalke Amrn. Aon. M ün st. und Arnrn. Gaytam·. Klips t. sich g·efundcn hätten, die Herr Berg-
rnth v. II a 11 c r als <lcn Hallstätter Schichten angehörig erkannt hat, wodurch die Ansicht Geltung· gmvinnt, 
da~H der Kalk Jen Hallstätter Schichten zugcziihlt "·erden miissc. Ich erlnuLe mir diese Art zu Ehren <l<'s 
uncrmii<IC'tcn Alpenforschers Ilcrrn Franz Edlen Y. n 0 s th 0 r n' welehcr dieses Fossil zuerst entdeekte 1111d 
nnch ·w icn brachte, zu liencnncn. Eich w a 1 d beschreibt in seinen „ ~atnrhistorisehen Brmcrkung·en auf einrr 

1) Jahrbuch okr k. k. ~cologischcn Heichsanstalt 185'>, VI. Bnn.J., S. lG\l. 
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H<'is<' clurC"h die Eifol. Tirol u. s. w.," Moskau 1851 pa"'. 125 T f I F' ~ · 
ui"a / alpi"11a. \"om Schiern auf der Seisseralpe ein B' . ol t·· k~ .a . '1 ig. D unter der Bezeichnung Mui·clliso-

1 ue lS ue emer wchgewundc e S h k l 1 
licherweisc hierher "'<'hiiren dürfte. allein dasselbe . t llk n n c nec ·e, we c ies mög-

,., ' ' is zu unvo ommen als das . I b . d . h . 
die eine solche Identification nach sich ziehen würde die-elb . 1 ' s ic l e1 en wie t1gen Folgen 

-, 1 . . ' :; e vo1zune imen wage. 
:-:;amm ung des k. k. Hof-)Imeralien-Cabinetes. 

5. N ATICA PL Ul\IBEA HöR~. 

Taf. I, Fig. 6, a, b. 

-'"· testa ovato-ventricosa, laei-igata; spt"ra elata anice acuto. an"ractibus angitl . z · . 
• • • • • ' ".r , v 1 os1s, angu is acutzs 

et pronu nent1b1t8. longttudinahter oblique striati's · apertu'·a '·otztndata l '- · · t . . , , , • au1·0 szius ro 
e:l'carato et umb/licato. ' 

„ :'II. Liing<' <l<'s Taf. I, Fig. 6 al>gcbildctcn Exemplares 21 Millim„ Breite 20 Millim„ Höhe des letzten Umganges im Verhiiltniss 
zur Ilolic tl!'r ganzpn Sc·hale r.0;

100
. 

Fun cl o r t: l ~nkrpetzen 11ächst Schwarzenbach in Tlnterkämten. 

_ „Vir ~ch.alc ist Lauchig-eifü1:mig; das zugespitzte Gewinde besteht aus fünf stufenförmigen kantigen 
l nigang<'n; clw ganz<' OLrrfliiche ist mit schiefstchenden Längsstreifen bedeckt. Die l\Iiindmw ist rundlich· der 
rech tc Jf 1111cl r:rncl scharf, dr1· linke etwas ausgehöhlt und sclrn·ach genabelt. 

0 
' 

l>ic .\'att'r·a p/11111/ieri ko111111t mit <ler Cliem. Rostlwrni' unter ganz gleichen Verhiiltnissen in demselben 
crzfiihn·1Hlcn Kalksteine vor. 

Sa1111nlung- des k. k. IIof-~Iincralien-Cabinetes und der k. k. geologischen Heichsanstalt. 

ü. PlJRPUROIDEA REUSSI HöR~. 

Taf. II, Fig. 1, a, b. 

P. fr>stri ovato-cnm"ca; sp/1'a elei:ata, acurninata; anfractibus convexzs, gradatis, tuberculatis, ultirno 

re1drfroso, ad bas1'n imbricato; ape1'tnra arnpla, subquadrata superne, acuta, inferne truncata: 
lab}'() tenui, sinuato, labio in rnerlz'o subdepresso; basi ejfusa, lata. 

)L Liinge des Taf. II. Fig. 1 abgebildeten Exemplares 85 )fillim„ Breite 60 Millim„ Höhe des letzten Umganges im V crhiiltnis' 
zur Höhe der ganzen Schale GO/JOo· 

Fundort: aus der Gams, nordwestlich Yon Hieflau in Steiermark., 
Lyeett hat im Jahre 18-18 in den Ann. nat. hist. b. II, pag 248, ein neues Geschlecht I'urpuroülea 

( I'Mpura, Purpurschnecke, cl~Q~ Gestalt) für Formen aufgestellt, welche sich im Allgemeinen dem von Lama r c k 
zuerst richtiger begrenzten Geschlechte Purpura nähern, die sich aber doch durch ihre knotig- dornigen 
\Yindungen, erweiterte l\Iiindung und schwache Ausrandung an der Basis hinliinglich von Purpura unterscheiden. 
Das Yon d'Orbigny im Jahre 1849 in seinem Pro<l. de Pal. strat., Tom. I, pag. 270, aufgestellte Geschlecl1t 
I'urpurt'na gehört nicht hierher, obgleich d' 0 r b i gn y mehrere zu Pm-pm·oi'dea gehörige Arten in sein 
Geschlecht Purpurina aufge~ommen hat. Die Schale ist ei-kegclförmig, bauchig; das dolchartig zugespitzte 
Gewinde besteht aus 7-8 Unl"'äno-en von denen die 4-5 obersten glatt und gliinzend erscheinen, und wahr-

ö b ' 

scheiulich EmLryonalwinclungen sind; die drei letzten hingegen zeigen starke, in clie Liinge gezogene Knoten; 
an der Schlusswindung, die alle friiheren weit an Grösse Ubertrifft, bemerkt man unterhalb der Längsknoten 
eine schwache Einschnürung der Schale, worauf starke dachziegelförmig gebaute Querreifon, Yon clenen ich an 
dem abgebildeten Exemplare vier ziihle, folgen. Das unregelmässige Übersetzen dieser Reifen durch die halb
mondförmig gebogenen, mehr oder ·weniger hervorstehenden Zuwachsstreifen verleiht der Schale an ihrer 
unteren Hiilfte ein welliges Ansehen. Die l\Iiindung ist enveitert, trapezoidalisch, nahezu vierseitig; der rechte' 
l\Iundrand scharf, der linke bedeckt als eine diinne einwiirts gebogene Lamelle einen äusserst schwachen Nabel; 
der Ausschnitt am Grunde ist breit, seicht, nicht zurückgekriirnmt. Es ist nicht zu läugnen, dass sich die 

Denkschriften der mathcm.-naturw. CJ. X. Ild. Abhandl. v. ~ichtmilgJ. X 
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· h At r· d" Lycett das Geschlecht Purpuro1"dea aufgestellt hat. 
vorlie ende Form etwas von den typ1sc en r en, ur Je • • .• 

g d d · · h h dem Ge-chlechte Pur'Pura nähert. Dessenungeachtet unterschenlct sie rn·li 
entfernt un ass sie _s1c me r ~ . . . 1 · 1 

d 
' lb d h "h e Ho"'cker durch die erweiterte Mündung und durch die mcht canalart1ge uni mc it 

von ense en urc 1 r ' . , p · / 
.. k b A d n der Basis so sehr dass die Einordnung dieser } ormen unter urpuro1c ':" 

zuruc ge ogene usran ung a ' . . l 
1:inlänglich gercchtfertiget erscheint. Dass das von d'O r b i gn ! aufges~ellte Geschlecht P~rpu~1na. mc 1: z t1 

l'urpuroidea gehöre' wie einige Autoren vermutheten, lehrt e1~fach die ~etrac~itun~ der m se1'.1e1 Pa'le~.nt. 
U
• · T .. · . T b 329--331 ab()'euil<leten Pur'Puri"na-Arten. Die Purpuroidea J,eussi stammt au~ den Go~,1u-
111v. ell. JUL a · b • · n "( 

Schichten der Gams und wurde erst kürzlich von dem Petrcfaetensammler I~ u 1 ~ a daselb~t m emer e1 H' 

E 1 f efunden Dl·e Auffindung dieser Form in der Kreideformat10n ist um so mteressanter, als 1·on ,xemp arcn au g . . . .. 
Lv c et t vermuthete, dass sich das Geschlecht Purpurofrlea blos auf die J uraformat10n beschranke. 

. Ich habe mir erlaubt, diese schöne Form zu Ehren des Herrn Professor,; Re u,; s zu uenenncn, dcs,;cu 
•rriindlichen Arbeiten wir die nähere Kenntniss der geologischen Verhältnisse der Gosauformation verdanken. 
,.., Sammlung des k. k. Hof-}lineralicn-Cabinetes und de1· k. k. geologischen Reichsanstalt. 

1. XATlCA .\JlPLISSDIA HöR:\. 

'faf. II, Fig. 2; Taf. III, Fig. 1, 2. 

~V. testa magna, crassa, ventricosa, depressa, carinata, ltrnbilicata; anji·actd.Jus SU)H'!"llf' ang11lat1:„, 
laevibns, nltimo valde prominente, ad basfri t1·ansverse ~mlcata; apertura ovatn - senu"hman". 

amplissima; labro acuto~ ji·agili: colwnella crassa; ltmbilico prr!fwulo, mnplo. areu laer/

gata ci'rcnmdato. 

M. Länge des Taf. II, Fig. 2 abgebildeten Exemplares 120 ~lillim., Breite i;,o Millim., Höhe des letzten l "mgangcs im \" crl1iiltniss 

7.Ur Höhe der ganzen Schale 85/ 100 . 

.F' und o rt: Eisenau am östlichen Ufer des Traun- oder Gmundner Sees. 
Die Schale ist gross, bauchig, nicdergedriickt, im Dmchschnitte 6 ~Iillimeter dick; das iinsserst stumpfe 

Uewinde besteht aus 3-4 stufenförmigen, glatten oder nur wenig transversal gestreiften e mgängcn. Die 
Schlusswindung umhüllt zum Theil die friiheren und übertrifft dieseLLen weit an Grösse; sie i,;t an ihrem 
oberen Theile glatt oder mit schiefstehenden Zuwachsstreifen bedeckt, an ihrem unteren Thcilc treten starke 
Querfurchen auf, welche ohne Unterbrechung bis an die Basis fortsetzen. Die Mi.indung ist sehr weit, halb
mondförmig, unten erweitert, oben verengt; der äussere Mundrand ist scharf, der innere stellt eine callösc 
Anschwellung dar, welche die Schale bedeckt; ein weiter tiefer N abcl, der mit einer glatten Area umgelrnn 
ist, durchbohrt das Gehäuse. 

Die vorliegende Form hat einige Ähnlichkeit mit einem Steinkerne, den d'O r b i g n y in seiner Palcont
tologie Franc. Terr. cret., Tom. II, pag. 161, ans dem untet·en N eocomien von Sasscnage (Dcp. V ar) beschreibt 
und Taf. 171 abbildet, ohne jedoch mit demselben identificirt werden zu können. 

Die Natica amplissi"ma stammt aus den Gosauschichtcn der Eisenau und ist desshalb bemcrkcnswerth, 
weil sie zu den grössten Gastropoden gehört, welche man nicht nur in der Gosau, sondern in der Kreide
formation überhaupt beobachtet hat. 

Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt. (Das a- Jhildete einzige Exemplar ·wurde erst kürzlich 
in der Eisenau aufgefunden und eingesendet, nachdem das ;;sc \V erk Yon Dr. Friedrich Z e k e 1 i: „ Über 
die Gastrnpoden der Gosangebilde in den nordöstlichen Air if bereit,; vollendet war.) 



Jlörncs. Xeue Gaslrupudt'n aus 1lrn östlirl1e11 \lpen . Taf I. 

7 . 

.J. 

6' b. 

4b. 

4-a. 

1. f'lln11111i .:/a 1·.rr/111(1 .f/jji·11. 4. ~1 'en:ra T1·t/1:: Li~r;ed J!(J'm. 
'?. //. t'lln11111/;: trt / 11111/rlo .7foi·11. .f C/le111111l::ia 1?oJ'lhonr/ lli/nz. 

6. J attc·a pltrm/;ra JIOi·1t. 

Denk.sdll'ifleiuler k.1kcul.cL\\'i ·smsC'h .malltern .nahmdl X . ]d. ll\5.i. 



lförnl'S. :Nem G-~tstropoilen iUlS aen Östfültrn Alpen. 
Taf. Jf 

l Scltönn. liJJi 

1 / '111J1111·01derv 8t1(/Ji f/Oi·11 . 9 . Jr111{·a 11111pf:ß/111rr .1/i/1·11/. 

De11ksclrrifrr11 d.kJbrl1l.\l'lm11sci1111atbe1 i nalmw:CL. X. Bil.lö55. 



)fiinH'.<; . ~fü<' Ga sti.:opodPn .ms rll'n östJirJ1en AlperL. T:tf.Jll 

fü1iksdirif1milkJk;ulcL\\1 · "l'llStlL.u1aJlicm.11<.1I und'! .. \:.. J\d.l8.i5. 
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